
Kurzmitteilungen

Abb. l: Die Feuerlibelle (Crocothem is erythraea) ist eine prächtig rot gefärbte, be­
sonders wärmeliebende Libellenart. (Foto: B. Komposch/Ökoteam)

Die Libellen Kärntens

Mit der Veröffentlichung der „Roten 
Liste der Libellen Kärntens“ im Jahr
1999 wurde erstmals der Wissens­
stand zur Verbreitung und Gefähr­
dung dieser attraktiven Tiergruppe 
zusammengefasst (H o lz in g e r et al. 
1999).. Zu diesem Zeitpunkt waren 
60 Libellenarten aus Kärnten be­
kannt (Abb. 1 und 2). Drei Arten wur­
den als „möglicherweise bereits 
ausgestorben“, drei weitere als 
„vom Aussterben bedroht“ einge­
stuft. Als ungefährdet galt lediglich 
ein Drittel der vorkommenden Ar­
ten.

Die faunistische Erforschung der Li­
bellen Kärntens wurde nach Er­
scheinen der Roten Liste noch in­
tensiver fortgesetzt. Vom Amt der 
Kärntner Landesregierung, Abt. 20
-  Uabt. Naturschutz, wurde das 
Ökoteam, nicht zuletzt im Hinblick 
auf besondere Verpflichtungen des 
Landes, die sich diesbezüglich aus 
den Naturschutzrichtlinien der EU 
(Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie) er­
geben, mit weiteren Untersuchun­
gen zur Gefährdungssituation aus­
gewählter Libellenarten beauftragt. 
Zudem wurden von Hans und Ka­

tharina Ehmann, Dr. Thomas Frieß, 
Dr. Werner Petutschnig, Margit und 
Friedrich Stich, Siegfried Wagner 
und anderen neue Daten erhoben 
und z. T. auch bereits veröffentlicht.

So gelang M. und F. Stich im Juni
2000 in der Nähe von Klagenfurt

der erste Nachweis der Arktischen 
Smaragdlibelle (Somatochlora ar- 
ctico) in Kärnten (S tic h  et al.
2002). Die kleinste Europäische Li­
bellenart, die Zwerglibelle (Neha- 
lennio speciosa), galt in Kärnten 
bereits als ausgestorben, bis H. 
Brunner im Juni 2003 nahe Spit­
tal/Drau eine kleine Population 
nachweisen konnte ( B r u n n e r  et 
al. 2004). Auch für eine Reihe wei­
terer seltener Arten, wie z. B. 
Grüne Keiljungfer (Ophiogomphus 
cecilia), Südliche Smaragdlibelle 
(Somatochlora meridionalis),
Kleine und Große Moosjungfer 
(,Leucorrhinia dubia und L. pecto- 
ralis), liegen nun neue Nachweise 
vor. In den nächsten Jahren wer­
den diese Untersuchungen ver­
stärkt weiter betrieben, um die Ba­
sis für einen „Verbreitungsatlas 
der Libellen Kärntens“ zu schaf­
fen.
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Abb. 2: Zu den gefährdeten Bewohnern der Röhrichtzone von Teichen und Seen 
zählt die Keilflecklibelle (Aeshna iso sceles). (Foto: B. Komposch/Ökoteam)
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Verbreitung des Kleinäugigen Ostalpen-Mohrenfalters (Erebia calcaria 
Lorkovic, 1949) in Kärnten

Prof. Dr. Laszlo Rakosy aus Klausen­
burg in Rumänien beauftragt, eine 
Detailkartierung sämtlicher in Frage 
kommenden Lebensräume in Kärn­
ten durchzuführen.

Erebio calcaria ist ein Endemit der 
Südostalpen, und ihrVorkommen be­
schränkt sich auf die weitere Umge­
bung des Schnittpunktes der Länder 
Slowenien, Italien und Österreich. In­
nerhalb Österreichs ist die Art aus­
schließlich von Kärnten bekannt.

Im Zeitraum zwischen 15. Juli und 15. 
August 2003 wurden die Freilander­
hebungen durchgeführt, die Auswer­
tung der Ergebnisse und die karto­
grafische Darstellung der Verbrei­
tung ist allerdings noch nicht abge­
schlossen. Besucht wurde das

Abb. 1: Kleinäugiger Ostalpen-Mohrenfalter (E rebia  calcaria), Männchen, Fundort 
Kosiak. (Foto: L. Rakosy)

Im Rahmen des lnterreg-111B-Projek- 
tes IPAM (W agn er, J. & M. Jungmeier,
S. 74, in diesem Band) wurde in ei­
nem Pilotprojekt als ein Beispiel für 
„best practice“ für die „tool box“ die 
Kartierung des Kleinäugigen Ostal­
pen-Mohren falte rs (Erebia calcaria 
Lorkovic, 1949) im Kärntner Anteil der 
Karawanken und in den umgebenden 
Gebieten in Auftrag gegeben. Diese 
Mohren falterart ist in den Anhängen
II und IV der FFH-Richtlinie angeführt 
und war bisher in Kärnten nur durch 
sehr wenige, zum Teil nicht sicher ve­
rifizierte Funde bestätigt.

Zur Abklärung der tatsächlichen Ver­
breitung der Art und der sich daraus 
ergebenden Verpflichtungen des 
Landes gegenüber der EU wurde Abb. 2: Lebensraum am Kosiak von Erebia calcaria. (Foto: L. Rakosy)
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